
Weiterführende Informationen:

Im Internet:

https://www.dsgvo-verstehen-bayern.de/vereine/

Literatur:

Erste Hilfe zur Datenschutz-Grundverordnung für Unternehmen und Vereine: Das 
Sofortmaßnahmen-Paket

Hrsg.: Bayerisches Landesamt für Datenschutzaufsicht
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1) Nein. Für die Verarbeitung der Daten von Vereinsmitgliedern zum Zwecke der regulären 
Mitgliederverwaltung muss von den Mitgliedern keine Einwilligung eingeholt werden, da das 
Gesetz die Verarbeitung zum Zwecke der Verwaltung der Mitgliedschaft auch ohne Einwilligung 
erlaubt. Die Mitglieder müssen aber bei der Erhebung ihrer Daten (d. h. grundsätzlich bei 
Vereinseintritt) über die Verarbeitung ihrer Daten durch den Verein informiert werden 
(Datenschutzhinweise). 
Das Einholen einer „vorbeugend allgemeinen“ Einwilligung für das Verarbeiten und 
Veröffentlichen von Fotos macht wenig Sinn. Denkbar ist jedoch eine Regelung/ Einwilligung, die 
auf konkrete Situationen bezogen ist, d. h. überlegen Sie konkret, wie, wo und zu welchem 
Zweck die Fotos im Rahmen des Vereins verwendet werden sollen und verweisen Sie in der 
Einwilligung darauf.

2) Das kommt darauf an. Neumitgliedern müssen bei Erhebung Ihrer Daten, also in der Regel 
beim Ausfüllen des Antrags, die notwendigen Informationen mitgeteilt, d. h. zur Verfügung 
gestellt werden, sodass das Mitglied sie ohne Mühe umgehend zur Kenntnis nehmen kann. Im 
Onlineverfahren reicht deshalb ein Link. Im Offlineverfahren (Papierantrag) müssen die 
Informationen/Datenschutzhinweis auch auf Papier zur Verfügung gestellt werden. 

3) Nicht zwangsläufig: Nur dann, wenn im Verein mindestens zehn Personen ständig, d. h. die 
überwiegende Zeit, die sie für den Verein aufbringen, mit der Verarbeitung von 
personenbezogenen Daten zu tun haben. Häufige gelegentliche Anlässe lösen noch keine 
Benennungspflicht aus. Im Verein können daher ohne Weiteres auch mehr als 10 Personen 
regelmäßig Zugriff auf die Datenbestände der Vereinsmitglieder nehmen (beispielsweise zur 
Organisation von wöchentlichen Proben, Trainingseinheiten, Spielen oder Veranstaltungen), 
ohne dass deshalb ein Datenschutzbeauftragter bestellt werden müsste, da hier zwar eine 
wiederkehrende und häufige, aber keine ständige Datenverarbeitung vorliegt. 
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4) Ja. Jeder Verein muss ein „Verzeichnis der Verarbeitungstätigkeiten“ führen, da er in der Regel nicht 
nur gelegentlich Daten verarbeitet. Muster, wie ein solches Verzeichnis aussehen kann, findet man auf der 
oben genannten Webseite unter den Handreichungen für Vereine und kleine Unternehmen sowie etwas 
umfangreicher in den offiziellen Infomaterialien. 

5) Ja. Grundsätzlich hat ein Verein ein legitimes Interesse daran, Fotos zu veröffentlichen, um z. B. auf der 
Vereinshomepage über Aktivitäten zu berichten und über den Verein zu informieren – hier konkret über 
Vereinsveranstaltungen, wie Faschingsumzüge oder Fußballspiele. In der Regel ergeben sich daraus auch 
keine besonderen Beeinträchtigungen für die betroffenen Personen, d. h. die abgelichteten 
Teilnehmenden. Im Ergebnis ist die Verarbeitung von Fotos somit nach Art. 6 Abs. 1 lit. f) DS-GVO 
rechtmäßig. Voraussetzung ist aber eine ausreichende vorherige Information über die geplante 
Veröffentlichung. 
Nutzten Sie außerdem Bildunterschriften, um auf den Urheber und Entstehungszusammenhang des Fotos 
hinzuweisen, z. B. „Auftritt der Tanz-Gruppe beim Kümmersbrucker Dorffest 2019, Bild: Schubert“.

6) Zugangsschutz (Passwortschutz), Regelung der Benutzerrechte (wer darf auf welche Daten zugreifen?), 
Virenscanner, aktuelle Betriebssysteme, sichere Kommunikation (gegebenenfalls Ende zu Ende 
Verschlüsselung) und Datensicherung (Backup, Schutz vor Verlust) sind standardmäßig notwendige 
Bestandteile der Datensicherheit. 

7) Ja. Sollte keine spezielle Newsletter-Software eingesetzt werden und der Versand manuell erfolgen, ist 
darauf zu achten, dass die E-Mail-Adressen der Empfänger dabei immer in das „BCC“-Feld eingetragen 
werden. Alternativ kann auch auf andere Weise sichergestellt werden, dass die angeschriebenen 
Personen für die anderen Empfänger nicht sichtbar sind. Andernfalls würden beim Eintrag in das „An“-Feld 
oder das „CC“-Feld personenbezogene Daten an alle übrigen Empfänger übermittelt werden, was ohne 
Einwilligung der betroffenen Personen nicht zulässig ist – dies ist unabhängig davon, ob sich manche 
Vereinsmitglieder ohnehin persönlich kennen oder nicht. 
Wichtig ist auch der Hinweis, beispielsweise am Ende der E-Mail, dass die Daten sorgfältig verwendet und 
geschützt werden. Dazu gehört die Information, dass der Newsletter im Rahmen der 
Vereinsmitgliedschaft versendet wird und dass, falls die Betroffenen keine Benachrichtigung wünschen, 
die Einwilligung jederzeit zurückgenommen werden kann.
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Vor Erstellung einer Chronik, ist die Veröffentlichungsform zu klären.

Fotos von Veranstaltungen können häufig ohne Einwilligung der Personen, die darauf zu 
sehen sind, abgebildet werden (siehe dazu § 23 KUG)

Es bedarf aber der Einwilligung zur Veröffentlichung, wenn auf Fotos Personen 
individuell abgebildet werden.

• Dies gilt auch, wenn jemand zum Beispiel jahrelang Vereinsvorsitzender war

• Liegt der Tod einer abgebildeten Person weniger als 10 Jahre zurück, bedarf es 
der Einwilligung der Angehörigen (siehe § 22 Sätze 3 und 4 KUG)
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Veröffentlichung von Gruppen-/ Mannschaftsbildern im Internet 

Bei Erwachsenen: Zwar ist durch Mitwirken und Posen von einer stillschweigenden 
Einwilligung auszugehen, trotzdem sollte vor der Anfertigung des Mannschaftsfotos das 
Vorgehen/ Veröffentlichen besprochen und angekündigt werden. Es empfiehlt sich, in 
Form einer Unterschriftenliste die Zustimmung zur Veröffentlichung im Internet 
einzuholen oder bei einer Teambesprechung bei der alle Teammitglieder mündlich 
zustimmen die Entscheidung zu treffen.

Bei Minderjährigen: Es gilt hier allgemein der dringende Rat, eine schriftliche 
Einwilligung der Sorgeberechtigten einzuholen, bevor Fotos im Internet veröffentlich 
werden (z. B. auch von Spielszenen, Fotos im Training).

Dies kann auch in Form einer Unterschriftenliste geschehen. Angaben sollten gemacht 
werden zum Veröffentlichungsrahmen, dem Entstehungszusammenhang, Gründen der 
Veröffentlichung, der Dauer und allgemeine Hinweise zu Fotos im Internet gegeben 
werden (Muster siehe Folie 12).
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Das folgende Beispiel aus der Praxis ist das Anmeldeformular der Kommunalen 
Jugendarbeit und des Kreisjugendrings Amberg-Sulzbach zu ihrem Ferienprogramm. 

Sie können sich für Ihren Verein oder Ihre Veranstaltung im Ferienprogramm daran 
orientieren und es Ihrem Bedarf entsprechend anpassen.

Online unter: https://www.kreisjugendring-as.de/wp-
content/uploads/2018/08/Anmeldung-f%C3%BCr-Freizeiten_KoJaKJR-2018.pdf
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 Wenn eine Einwilligung nötig ist gilt prinzipiell: Erst fragen, dann veröffentlichen! Eine Einwilligung nur 
durch das Kind selbst ist ohne rechtlichen Wert und dass wirklich alle Sorgeberechtigten zugestimmt 
haben, ist im Nachhinein bei mündlichen Einwilligungen oft nicht zuverlässig zu beweisen, deshalb…

 Die schriftliche „Einwilligungserklärung zur Speicherung und Verarbeitung von Fotos und 
personenbezogenen Daten in Publikationen und im Internet“ sollte separat zur 
Veranstaltungsanmeldung ausgehändigt und unterschieben werden. Dadurch darf der Verein/ 
Organisator die Fotos auch nach Beendigung der Veranstaltung weiter im Vereinsinteresse nutzen, 
während alle anderen Angaben zur Anmeldung gelöscht werden müssen.

 Sollte es versäumt worden sein die Einwilligung einzuholen, kann nachträglich gefragt und zugestimmt 
werden. Das ändert aber nichts daran, dass zunächst eine Rechtsverletzung erfolgt ist.

 Bitte auf die Wahlmöglichkeit achten und am Besten Kästchen zum Ankreuzen der Optionen einsetzen.

 Ab 14 Jahren ist es nicht mehr ausreichend, nur die Unterschrift der Personensorgeberechtigten zu 
erhalten, sondern es ist auch die des Jugendlichen bis 18 Jahre notwendig. 

 Besonders bei Veranstaltungen mit vereinsexternen Kindern immer die Einwilligung für Fotos einholen.

 Dass Fotos ab sieben Personen frei verwendet werden dürfen, ist ein Gerücht ohne rechtlichen Wert.

TIPPS: 
Sollten Sie nicht die Einwilligung der Eltern erhalten, suchen Sie das Gespräch. Durch die Aufklärung über 
die Hintergründe und Form der Veröffentlichung lassen sich häufig Missverständnisse ausräumen und 
Vertrauen aufbauen.
Schnell sind bei einer Veranstaltung 6-7 Fotos der selben Situation geknipst. Sortieren Sie Fotos sorgfältig 
aus, welche wirklich ausdrucksstark und wichtig sind.
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Bitte darauf achten, freiwillige Angaben auch als diese zu kennzeichnen oder darauf 
hinzuweisen. 

In den Datenschutzhinweisen kann dann noch mal ein Satz angeführt werden, dass bei 
Unvollständigkeit der Daten eine weitere Bearbeitung unter Umständen nicht möglich 
sein kann. 
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Es ist ausreichend zu schreiben: „…und die Datenschutzhinweise des Veranstalters habe 
ich erhalten“. 

Eine „Zustimmung“ ist hier nicht erforderlich. 

Bitte achten Sie auf die Formulierung „Unterschrift der Personensorgeberechtigten“, also 
im Plural.
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